
4 AWV-Informationen 4/2002

Themenschwerpunkt

Exakte Wahlprognosen durch Infratest dimap
Interview mit Reinhard Schlinkert

Bei jeder Wahl wird im Ersten
Fernsehprogramm der ARD um
Punkt 18.00 Uhr die Prognose für
das Wahlergebnis veröffentlicht.

In der Regel weicht diese Progno-
se nur geringfügig vom Endergeb-
nis ab. Für viele Zuschauer grenzt
das an ein Wunder. Wie ist es also
möglich, eine so exakte Prognose
zu erstellen, bevor auch nur ein
Stimmbezirk ausgezählt ist?

Schlinkert: Die 18-Uhr-Prognose
beruht auf einer Befragung von
Wählern, die ihre Stimme ab-
gegeben und das Wahllokal ver-
lassen haben. Wir nennen das
die Wahltagsbefragung. Für die
Durchführung der Wahlberichter-
stattung und die laufende Befra-
gung der Wahlbürger haben die
Meinungsforschungsinstitute
dimap und Infratest eine eigene
Gesellschaft Infratest-dimap ge-
gründet. In repräsentativ ausge-
wählten Stimmbezirken stehen
über den ganzen Tag Mitarbeiter

unseres Instituts und bitten die
Wähler, gewissermaßen ein zwei-
tes Mal ihre Stimme abzugeben.
Dazu wird ein kurzer Fragebogen
überreicht, der nach dem Ausfül-
len völlig anonym in eine Urne ge-
worfen wird. Die Angaben aus den
Fragebögen werden kontinuierlich
per Telefon an das Institut über-
mittelt und bilden die Datenbasis
für die Prognose. Die Prognose
beruht also auf einer Befragung
vom Wahltag und von Wählern, die
tatsächlich ihre Stimme abgege-
ben haben.

Was heißt in diesem Fall „reprä-
sentativ ausgewählte Stimmbe-
zirke“?

Schlinkert: Aus den vielen tausend
Stimmbezirken werden bei Land-
tagswahlen ca. 250, bei Bundes-
tagswahlen etwa 400 Stimmbezir-
ke so ausgewählt, daß sie unter
statistischen Gesichtspunkten ein
verkleinertes Abbild des jeweiligen
Bundeslandes bzw. der gesamten
Bundesrepublik darstellen. Wir er-
fassen also eine repräsentative
Stichprobe. In ihr müssen alle
wichtigen Merkmale wie Region,
Ortsgröße, aber auch Altersvertei-
lung, Haushaltsgrößen, Berufs-
gruppen, Bildungsstruktur in den
gleichen Anteilen vorhanden sein
wie in der Gesamtbevölkerung.
Berücksichtigt werden auch die
Stimmenanteile der Parteien bei
der vorhergehenden Wahl.

Werden die Befragten bei der Wahl-
tagsbefragung nur nach ihrem
Abstimmungsverhalten befragt
oder erheben Sie dabei noch an-
dere Daten, und wie viele Perso-
nen werden befragt?

Schlinkert: Die Wähler werden ge-
beten, neben ihrer aktuellen Wahl-
entscheidung die Stimmabgabe bei
der vorangehenden Wahl anzuge-

ben. Erfaßt werden außerdem sta-
tistische Angaben, wie Alter, Ge-
schlecht, Berufstätigkeit und Aus-
bildung und die Motive für die
Wahlentscheidung. Die statisti-
schen Angaben dienen dabei zwei
Aufgaben. Sie werden für die Kon-
trolle der Stichprobenqualität be-
nötigt und sie bilden die Grund-
lage für weitere Analysen, etwa der
Frage, welche Unterschiede im
Abstimmungsverhalten bei einzel-
nen Alters- oder Berufsgruppen
auftreten. Zum zweiten Teil Ihrer
Frage: Bei Landtagswahlen werden
ca. 6.000 Wähler befragt, bei
Bundestagswahlen sind es ca.
10.000 Befragte.

Nach der Prognose um 18.00 Uhr
veröffentlichen Sie nur wenig spä-
ter eine erste Hochrechnung. Wie
werden Hochrechnungen erstellt?

Schlinkert: In den ausgewählten
Stimmbezirken, in denen die
Wahltagsbefragung durchgeführt
wird, sind Mitarbeiter auch bei der
öffentlichen Stimmenauszählung
anwesend. Sobald das Ergebnis
bekannt ist, wird es telefonisch an
das Institut durchgegeben. Wenn
eine Mindestanzahl an Stimmbe-
zirksergebnissen vorliegt, das ist
in der Regel kurz vor 18.30 Uhr
der Fall, wird die erste Hochrech-
nung erstellt. Mit dem Einlaufen
weiterer Ergebnisse werden die
Hochrechnungen ständig aktuali-
siert. Gegen 20.00 Uhr liegen
meist die Ergebnisse aus allen
ausgewählten Stimmbezirken vor.
Die Hochrechnung, die auf dieser
Basis berechnet wird, unterschei-
det sich dann vom amtlichen End-
ergebnis nur um Zahlen hinter
dem Komma. Es gibt aber auch
Grenzen der Exaktheit. So kann
z.B. der Fall eintreten, daß weni-
ge hundert Stimmen darüber ent-
scheiden, ob eine Partei die Fünf-

Reinhard Schlinkert bei der ARD-Wahl-
berichterstattung
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Bei Landtagswahlen werden ca. 6.000 Wähler gefragt, bei Bundestags-
wahlen sind es ca. 10.000 Befragte.

Prozent-Hürde überwindet oder
nicht. Unter solch extremen Um-
ständen kann auch ein statisti-
sches Verfahren wie die Hochrech-
nung nicht das letzte Quentchen
an Genauigkeit liefern.

Ein weiterer Teil der Wahlbericht-
erstattung setzt viele Zuschauer
immer wieder in Erstau-
nen, die Wanderungsbi-
lanz. Wie können Sie her-
ausfinden, daß die Partei
A von der Partei B z. B.
100.000 Stimmen ge-
wonnen hat, aber gleich-
zeitig 50.000 Stimmen
an die Partei C verloren
hat?

Schlinkert: Das Prinzip,
das der Berechnung der
Wählerwanderung zu
Grunde liegt, ist eigent-
lich recht einfach. Die Er-
gebnisse der aktuellen
und der vorangegangenen
Wahl in absoluten Stim-
menzahlen sind ja be-
kannt. Aus der Wahltags-
befragung wissen wir auf
der anderen Seite, wel-
cher Prozentsatz der Wäh-
ler von Partei A auch bei
der letzten Wahl die glei-
che Partei gewählt hat,
wie viele damals die Par-
tei B gewählt haben. Die-
se beiden Informationen
werden nun mit Hilfe ei-
nes komplexen mathema-
tisch-statistischen Modells
miteinander verrechnet, so daß am
Ende die Wählerströme in absolu-
ten Zahlen angegeben werden kön-
nen. Da es sich um ein statisti-
sches Verfahren handelt, beinhal-
ten die Ergebnisse natürlich einen
gewissen, jedoch geringen Fehler-
spielraum.

Was macht dimap außer der Wahl-
berichterstattung sonst noch?

Schlinkert: Wir führen regelmäßig
ein ganzes Spektrum politischer
Meinungsumfragen durch. Das
sind einmal kontinuierliche Erhe-

bungen zur Entwicklung der poli-
tischen Stimmung im Land, die
auch regelmäßig veröffentlicht
werden, z. B. wöchentlich durch
den Mitteldeutschen Rundfunk.
An jedem ersten Freitag im Mo-
nat werden im Ersten Programm
im Rahmen des Berichts aus Ber-
lin die Ergebnisse des Deutsch-

land-Trends veröffentlicht. Diese
Bestandsaufnahme zur politischen
Stimmung in Deutschland und zu
aktuell interessierenden Fragen
ist am nächsten Tag auch in 11
Tageszeitungen, die alle Bundes-
länder abdecken, nachzulesen.
Davon unabhängig werden ähnli-
che Meinungsumfragen auch in
fast allen Bundesländern erhoben.
Die Ergebnisse werden von den
ARD-Rundfunkanstalten und re-
gionalen Tageszeitungen veröf-
fentlicht.

Genauso führen wir Umfragen zu
aktuellen Themen und politischen

Fragen für Parteien, Verbände,
Kommunen und Zeitungen durch.
Darüber hinaus gibt es auch so-
genannte ad-hoc-Studien, das sind
einzelne Erhebungen zu bestimm-
ten Themen, die nicht nur bundes-
weit, sondern auch in einzelnen
Bundesländern oder Kommunen
durchgeführt werden.

Spielen diese Umfragen
zwischen den Wahlen
auch für die Wahlbericht-
erstattung eine Rolle?

Schlinkert: Aus den lau-
fenden Umfragen lassen
sich Trends und Entwick-
lungen der politischen
Stimmung erkennen. Das
betrifft nicht nur die be-
kannte „Sonntagsfrage“,
sondern auch das Anse-
hen der Parteien und ih-
rer führenden Politiker
sowie die Meinungen der
Bürger zu einzelnen Sach-
fragen. Solche Erkennt-
nisse liefern einen wich-
tigen Beitrag zur Interpre-
tation und Erklärung von
Wahlergebnissen. Diese
Umfragen vor den Wahlen
sind aber, um einem weit
verbreiteten Irrtum entge-
genzutreten, keine Prog-
nosen auf den tatsächli-
chen Wahlausgang, son-
dern eine Momentaufnah-
me der aktuellen politi-
schen Kräfteverhältnisse.

Diese können sich, wie die Erfah-
rung lehrt, bis zum Wahltag noch
deutlich, und das manchmal auch
sehr kurzfristig, verändern.

Kann man bei dimap auch Unter-
suchungen in Auftrag geben, die
nichts mit Politik zu haben?

Schlinkert: Natürlich, das sagt ja
schon der Name unseres Instituts;
dimap ist die Abkürzung für „das
Institut für Markt- und Politikfor-
schung“. Dabei kann es um Markt-
forschung im klassischen Sinne
gehen, aber auch um Image-Un-
tersuchungen von öffentlichen In-
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stitutionen und Unternehmen. Bei
solchen Untersuchungen wird
nicht nur die Bevölkerung ins-
gesamt befragt. Wir befragen auch
bestimmte Zielgruppen, etwa die
Angehörigen einzelner Berufs-
gruppen. Einige Beispiele aus der
letzten Zeit können das Leistungs-
spektrum unseres Instituts veran-
schaulichen. Im Auftrag des Bun-
desverbandes der Deutschen Ar-
beitgeberverbände haben wir Vor-
standsmitglieder und Geschäfts-

führer aus allen Branchen zum
Thema „Zeitgemäße Personalwirt-
schaft und Deregulierung des Ar-
beitsmarktes“ befragt.

Für eine Gruppe führender juristi-
scher Fachverlage wurde unter-
sucht, in welchem Maße moderne
Kommunikationstechnologien und
neue Medien in den Anwaltskanz-
leien Einzug gehalten haben und
welche Erwartungen die Anwälte
an die Dienstleistungen von Ver-
lagen für die Zukunft hegen. Im
Auftrag eines Unternehmensver-
bandes wurden die Bundesbürger
befragt, wie sie die Ergebnisse der
Liberalisierung des Telefonmark-
tes einschätzen, welche Angebo-
te sie kennen und nutzen. Für ein
Softwarehaus wurden unter dem

Titel „IT-Lösungen für das Verwal-
tungscontrolling“ die Verwaltungs-
chefs der Landkreise und größe-
ren Städte nach Nutzung, Erfah-
rungen und künftigen Anforde-
rungen im Hinblick auf Software-
systeme für Controllingzwecke
befragt. Im Auftrag eines Kreditin-
stituts in Sachsen erstellen wir
einmal jährlich ein regionales Kon-
junkturbarometer mit Hilfe einer
Befragung von mittelständischen
Unternehmen.

Welche Befragungsmethoden
wenden Sie bei Ihren Untersuchun-
gen an?

Schlinkert: Das ist ganz unter-
schiedlich und hängt wesentlich
von der Zielgruppe und dem In-
halt der Befragung ab. Umfragen
bei der Bevölkerung werden heu-
te in der Regel telefonisch durch-
geführt. In einigen Fällen greift
man auf persönlich-mündliche
Interviews zurück, z. B. dann,
wenn die Befragten optische Vor-
lagen wie etwa Anzeigen, Titel-
bilder von Zeitschriften oder ähn-
liches bewerten sollen. Schließlich
verwenden wir auch das Verfahren
der schriftlich-postalischen Befra-
gung, die sich allerdings nur für
bestimmte Zwecke eignet.

Nach Abschluß einer wissen-
schaftlichen Untersuchung sitzen
Ihre Kunden vor einem umfang-
reichen Zahlenwerk. Da mag
manch einer Mühe haben, sich
durchzufinden und die relevanten
Erkenntnisse herauszufiltern. Hel-
fen Sie Ihren Auftraggebern auch
bei dieser Aufgabe?

Schlinkert: Selbstverständlich las-
sen wir unsere Kunden bei der Ver-
wertung der Studienergebnisse

nicht allein. Wann immer
es gewünscht wird, stellen
wir in Form schriftlicher
Berichte, Präsentationen
und persönlichen Gesprä-
chen unsere Hilfe bei der
Interpretation und Umset-
zung zur Verfügung. Da-
rüber hinaus können wir
Unternehmen, Verbänden,
Parteien und anderen Ins-
titutionen eine breite Palet-
te von Dienstleistungen an-
bieten.

Dazu ist unsere Firma di-
map consult da. Sie bietet
eine maßgeschneiderte,
professionelle Beratung an
den Schnittstellen von Po-
litik, Wirtschaft und Kom-
munikation. Wir verfügen
über erstklassige Kontakte
und umfangreiche Erfah-

rungen in den Bereichen der poli-
tischen Kommunikation, der Stra-
tegieberatung und der öffentlichen
Kampagnen. dimap consult stellt
seinen Klienten ein umfangreiches
Leistungsangebot zur Verfügung,
das vom Informationsservice über
Text- und Redenservice bis zur
strategischen Beratung reicht.

Reinhard Schlinkert ist Geschäftsführen-
der Gesellschafter des Instituts dimap
GmbH und Generalbevollmächtigter der
Gesellschaft Infratest dimap GmbH. Das
Interview  wurde den AWV-Informationen
vom dimap Institut exklusiv zur Verfügung
gestellt.
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